
Glauben und Handeln aben einander gefunden
Bericht VO  — der Europäischen Ökumenischen Versammlung In ase

asel, Maı 1989 Pfingstmontag. Die Stadt sıch geschmückt wıe für
den Empfang VO  — Staatsgästen Wohin das Auge schweıfte, überall dıe Kantons-
fahne mıt dem Baselstab un dıe Bundesflagge, dazu das anspruchsvolle Signet des
Schweizer Künstlers Hans TFNI. Es zeigt ıne au 1mM Anflug Von oben un ihr ent-
gegenzüngelnde Flammen, verstehen als Bıtte, da der Geilst dıe Ankömmlınge
und die Versammlung entzünde wıe einst ersten Pfingsttag In Jerusalem. In der
Taube aber auch Erinnerung den Erkundungsflug Aaus der rche, ob dıe Schöp-
fung, durch menschlıche Schuld un: göttliches Gericht unbewohnbar geworden,
dank ottes Ireue den VO  —_ ihm Berufenen wılıeder ewohnbar sel1.

Die ersten Schritte führen ZUuT Mustermesse, dem JTagungsort, dann über die
Brücke den Rheinsprung hinauf ZU Münster, vorbei der Alten Universıität,
Friedrich Nietzsche Vorlesungen und arl Barth Seminar hıelten ‚,Was für eın Volk,
Was für ein edle ar omMm' dort SCZOBCI schon?“*® Basler, Dresdener, Leningrader
Sänger und Sängerinnen mıiıt Jubelklang, mıiıt Instrumenten schön, Patrıarchen
hoch, auch T1sten insgemeın, darunter manche, dıe weıland trugen des TeUzZeES
Joch und der yrannen eın verschlieden ist das FEuropa des 17.Jahrhunderts
mıiıt dem Dreißigjährigen Krieg und das des 20.Jahrhunderts also nıcht; und hoffent-
iıch hat auch Joh Meyfart einen Vorscheıin der Freiheıit und der Klarheiıt
erfahren dürfen, für die der sonnenlıichte Strahl des wolkenlosen Basler Hımmels
dieser Jage ebenso Symbol WAar WI1e der Aufgang des schweren Vollmonds über der

die fünftausend zählenden Lichterflotte der Basler Kınder auf dem Rhein beim
abendlıchen Stadtfest Maı Wie beim Diıichter des bekannten Chorals auf das
hıiımmlısche Jerusalem dıe Propheten, Wal beim Anfang 1Im Münster das prophe-
tische Wort ZUuTr Stelle. Ausgehend davon, da Jesus dem Frieden iın Gerechtigkeıt
einen bestimmten Ort In dıeser Welt gegeben hat und 1U  - diesen Ort, nämlıch

den Armen, gehen muß, WeI Evangelıum teilhaben will, fragte Propst Heıno
Falcke/Erfurt nach dem Mut der Ankömmlinge, siıch elbst, hre Posiıtionen und
Tradıtionen dem läuternden Feuer des Geistes auszusetizen und die Ortsanwelisung
Jesu ın konkreten aten akzeptieren.

Die folgenden Tage zeıgten, daß dieser Mut durchaus vorhanden, aber innerhalb
des Spielraums, den Planung und Verfahrensregeln den Delegierten lhıeßen, 1Ur mıiıt
erheblicher Findigkeıt praktizıeren WAar. Immerhıiın, wWwerTr das Schlußdokument mıt
dem auch seinerseıts schon wesentlich verbesserten Entwurf vergleicht un! dane-
ben die, freilich erst In einigen onaten zugänglıchen Minderheitsvoten heran-
zıeht, entdeckt rasch, der Mut des Hl Geilistes die bisherige Mehrheıit mitgerissen
hat und sıch der Geschwisterlichkeıit wıllen In den Mut wandelte, eıl eines
gröberen Ganzen se1n.

Wer der Europäischen ÖOkumenischen Versammlung gerecht werden will,
muß sıch VOT allem die ıer benen vergegenwärtigen, auf denen S1e stattfand und

dıe Delegierten, Beratern, Engagierten und Besuchern eın Höchstmaß Partızıpa-
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t1on gewährten. Natürlıch ware überall eın noch größeres Mal} erwünscht SCWESCH.
Doch gerechterweıise ist zuzugestehen, daß dıes dann ohl den Erfolg der EOV als
ganzcI ın rage gestellt Um welche Ebenen handelt sich?

11

Delegiertenversammlung
Zunächst dıe der Je 35() Delegierten der Konferenz Europäischer Kırchen

und des ates der Bischofskonferenzen Europas (CCEE), Von denen freilich auf
seıten der KEK 1UT 324, des CEE 314 erschıenen n, Was glücklicherweıse 1980808

ın einem all polıtische CGründe Vertreten alle europäischen Länder mıt
Ausnahme Albaniens, jeglıche Ööffentliche Religionsausübung verfassungsmäßig
verboten ist Hınzu kam Zypern, das geopolıtisch eher Z Nahen sten zählt
en den Delegierten der KEK und des CEE gab ökumenische Delegierte (der
Natıonalen Kırchenräte, der konfessionellen Weltbünde, befreundeter Organisat1o-
NnenN In Übersee). azu Berater, Sprecher, den Stab Alle miteinander hatten über
weıte Stellen VOT allem dıe Aufgabe des Zuhörens, also sıch auf das einzustellen und

verarbeıten, Wäas die Referenten un: Referentinnen N der (Erzbischof
Kıriıli Von Smolensk), Großbritannien der Vorsitzende der Liıberalen Parteı Davıd
Steel, und Delegierter der Church of Scotland), Adus dem Päpstlichen Rat Justi-
t1a et Pax ar Etchegary), aQus Indien rau runa Gnanadason), AdUus Portugal
(dıe ehem Premierministerin Marıa Lourdes de Pintasılgo), aus Italıen (Prof. Marıo
Pavan), aus der DDR (Pastorın Annemarıe Schönherr), Adus Finnland und talıen dıe
Jugendvertreterinnen Sılvıa Raulo un Isabella Nespolı einbrachten

Selbst Wort kamen dıe Delegierten unreglementiert In den Arbeıtsgruppen,
1im Plenum 11UT in einer ohl lediglich der Optık MN veranstalteten Mını-Dıskus-
S1I0N (insgesamt 1er Voten) und jeweıls wWwel ınuten ZU[ Begründung VO  —

Abänderungs- und Streichungsanträgen be1ı der eratung des Schlußdokuments.
Dabeı 1e€. ein nervOoser Moderator auch das noch für abkürzbar und für die besten
Delegierten OIilenDar diejenigen, die alles schweıigend ablaufen leßen und
Schluß In den befohlenen, vorher unerwünschten Beıifall ausbrachen Da diıeser
Moderator aus dem Mutltterland der Demokratıie, dem Vereinigten Königreıich, kam,
War ıne der Paradoxıien der EOV.

Der Berichterstatter hatte das Glück, dem Zehntel der über 600 akkreditierten
Pressevertreter gehören, die einer Arbeitsgruppe teilnehmen konnten, un!
‚WarT derjenigen, die den Entwurf unter ekklesiologischer Perspektive durchzu-
gehen hatte. Se1in Eindruck: damıt nıcht L11UT eın privater Austausch zwıschen den
Delegierten zustande kam, diese Arbeıtsgruppen höchst nötig. Ks wurde sehr
dicht und mıteinander gesprochen. Standorte un Probleme VOI Ort wurden
erkennbar. Echte Textrevision oder gal -erarbeitung In dieser ruppe aber (wıe

eın Teilnehmer humorvoll ausdrückte) eın wenigstens zehntägiges Konklave mıt
fortschreitendem Nahrungsentzug erforderlich gemacht Aber (mıt der Devıse des
Hosenbandordens): Hony so1mıt qul mal NSC, denn anders als beli dem VO  } 5000
Teilnehmern unternommenen Dreiıländermarsch durch Frankreich, dıe Bundesrepu-
blık un zurück In die Eıdgenossenschait, auf dem ZU Staunen der UOsteuropäer
die renzen dreıier SsOuveräner Staaten ohne Kontrolle überquert wurden, ist Ja biısher
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noch kaum etiwas geschehen, die auern zwıischen ekklesiologischer Theorie und
erfaßbarer ekklesialer Wiırklıichkeıit qUCT durch dıe Länder und Konfessionen Furopas

überwıinden. ben diesem dornigen Geschäft aber meıinte sıch dıe Arbeıtsgruppe
be1ı dem erbetenen Urteil nıcht entziehen können, ob der Entwurf für das Schluß-
dokument dıe Kırchen und Gemeinden Europas erreiche und ZUT Umkehr motivIlere.
Dabe!1 gerlet unversehens der Begriff ‚Umkehr selbst in dıe Diıiskussion. Wie kann
dıe unbestritten dringliche Umkehr VO  — kirchensoziologischer Retrospektive und
amı VO Geruch abendländischer Restauration freigehalten werden, VOT em
WENN, WIEe allgemeın gefordert, mıiıt ihr Evangelisatıon und Mıssıon Hand in Hand
gehen sollen?

Und he1ßt Kırche in der Miınderheıt, Was real für fast alle Länder Furopas zutrifft,
daß 1HNan auf die Aktıonen und Einstellungen verzichten mulß, die bıs heute dıe
Volkskirche ausmachen? Wiıe gUt; dal}3 auch ıne Stimme aus Polen dem Wiıssen
Ausdruck verlıeh, die Kırche se1l auch dort w1e in Westeuropa ıne socletas mixta,
In der sich erst durch denau der Konfrontation und das Entstehen einer Zıvilge-
sellschaft abklären könne, Wäas darın chriıstlıch un Was lediglich national sel; und
wichtig, daß auch AUS Osteuropa Weıizsäcker bestätigt wurde, der als aupt-
problem eines Friedens in Gerechtigkeıit für die N Schöpfung dıe Prozent
Gleichgültigen un Schwerfälligen genannt e1l dem sel, selen dıe Je 15
Prozent Gläubigen und Marxıiısten dort schlicht auf den Dıalog angewilesen, WEeNnNn

Erneuerungen kommen soll Erfreulich aber VOT allem, da dıe ruppe mıiıt
überwältigender Mehrheit dem Bemühen des Redaktionskomuitees zustimmte, auf
die larmoyanten Oone verzichten, dıe sıch 1Im Blıck auf Kırchengemeinschaft
immer dann einstellen, WEeNN 11Nan diese lediglich VO  — der (fehlenden Eucharıistiege-
meıinschaft her bedenkt dies, WI1e N geschieht, als ‚„„‚Skandal*‘
bezeichnen, taucht dieses Wort 1im Schlußdokument jetzt dort auf, aNngCMCS-
SCI1 ist daß INa  an sıch das Verhungern vVvon Mıllıonen gewöhnt In einer Welt, dıe
genügend uüter und Nahrungsmaittel für alle hat; daß Menschenrechte mıt Füßen

werden und ottes Schöpfung ırd (6.1) Nur eine Ökumene, die
sens1ibel ist, WI1Ie darın ottes Wıiılle mıt Füßen wird, könne nach außen
glaubhaft machen, daß ihr Wılle Gemeinschaft un Einheıt mehr sel als elDster-
haltung bzw. der Wunsch nach Restauration.

Die earıings
Als dıe Planungen für ase ın Umrissen durchsickerten, Oste neben der ahl der

Delegierten in kırchlichen remiıien der Bundesrepublık meisten Erstaunen aus,
daß den Vorträgen 1m Plenum allgemeın zugänglıche Hearıngs den anstehenden
Sachfragen dıe Seıte gestellt werden sollten. Würde sich das nıcht gegenseıt1ig auf-
heben? Würden die Delegierten nıcht der Konzentration auf ihre Aufgaben
gehindert?

Durchführung und Ergebnisse der Hearıngs bewilesen, WI1Ie wichtig S1e nıcht 1Ur
für dıe Öffentlichkeit Basels und der umlıegenden Regıon SOWIe für dıe nach Hun-
derten zählenden eıt angereisten Besucher, sondern auch für dıe Delegierten selbst
WalIcCIl, denn diese begegneten dem, Was 1m Plenum frontal und diskussionslos VCOI-
mıiıttelt wurde, nun dialogıisch un! existentiell aufbereiıtet und damıt In einer Form,
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ohne dıe die nochmalıge Verbesserung des Schlußdokuments gegenüber dem Ent-
urf kaum möglıch geWESCH 'are. Vıeles 1e13 siıch nach den Hearıngs eben nıcht
mehr abstrakt un distanziert agen Ww1e vorher. Und Dıplomatıe die FOormu-
lıerungen geglättet ©: erwıies sıch als unumgänglıch, ZUT deutlicheren Aussage
zurückzukehren.

Wır werden gerade hier auf dıe Dokumentatıon Aaus ase seIn dürfen
und wichtigere Anregungen für den konziıliaren Prozeß 1m eigenen and empfan-
gCN, als dies VO  — iıhrer atur her Aaus den Plenumsreden der all sein kann
Strukturell-Skumenisch ist bedeutsam, dal} siıch als JTräger der Ver-
sammlung mıt gleich Zzwel ökumenischen Vereinigungen in die Durchführung teil-
ten, VO  — denen eine, das ‚„Europäische Netzwerk für Gerechtigkeıit, Friıeden un!
Bewahrung der Schöpfung‘‘, dieser Herausforderung seine Entstehung verdankt,
während die andere, die ‚‚Ökumenische Vereinigung der Akademıien und Zentren in
Europa’”, Sschon ange als Impulsgeber bekannt ist Besonders erfreulich, daß neben
den verschiıedenen Mitgliedern dieser Vereinigungen und anderer ökumenischer
Institutionen auch die Europäische Physıkalısche Gesellschaft und dıe deut-
schen Meteorologischen un: Physikalıschen Gesellschaften (DMG un! DPCG) SOWIE
dıe Internationale Ärztevereinigung ZUur Verhinderung des Atomkriegs IPPNW)
einbezogen Im Hearing der letzteren nıcht 1Ur ıne Fülle schwer
zugänglıcher, eı1l ZUT Täuschung der Öffentlichkeit geheimgehaltener Informatıo-
NC erfahren, sondern plädıerte der sowJetische Kopräsident, eın OSkauer Arzt,
für den Dıalog zwıischen Marxismus und Relıgion, diıe Lebensfreundlıichkeıit in
beiden nNnsatzen endlich wirksam ZUuU Durchbruch bringen; und eine lutherische
Frauenärztin aus Schweden schloß3} dıe oten mıiıt einem eindrucksvollen freien
Gebet Wenig hılfreich War das Hearing ‚„‚Gemeinschaft VON Frauen und Männern
in der Kırche Wiırklichkeit oder Utopie?“‘. Gut gemeınt, kam infolge der INqui1s1-
torıschen Befragung VON Männern VOT einem 85 Prozent weıblichen Publikum
nıcht mehr heraus als ıne Bestätigung dessen, Was die Mehrheit hören wollte.

Es INag Ja nıcht L1UTF 1m Blick auf diese Veranstaltung, sondern auf mancherle1
Phänomene, die INa als männlicher Berichterstatter registriıeren e! durchaus

se1n, dalß viele Frauen eın tiefes Bedürfnis nach mehr Dıstanz der Geschlechter
empfinden un! die weni1g heilvolle Jahrzehntelange Anpassung umkehren wollen
Glück zu! Sie seilen seiner Sympathıe versichert Aber muüssen zornige Frauen dazu
die bestehende Gemeimninschaft erst otla. ın rage tellen, damıt sıe dann vielleicht Von
einem gütigen Schöpfer mıiıt mütterlichem Blıck ganz NEeEUu erschaffen werde? Bringen
solche ‚ab OVO  .. Sehnsüchte Europa wirklıch mehr Gerechtigkeıit un: Frieden?

Die Zukunftswerkstatt VEuropa
Auf welche Basıs sıch abstützt un! Was konkret geschieht, umzusetzen, Was

in den Hearıings wurde, War teilweise, aber eindrücklıiıch 1n der mehr
als 100 Kojen und Stände umfassenden Zukunftswerkstatt Europa sehen. Der
Name allerdings darf N1IC. allzu wörtlıich IIN werden. Zu werken gab 1U

ein1gen Ständen eiwas, und ‚„„Europa‘*‘ WarT geographisch eher als Zentraleuropa
(merkwürdigerweise ohne nennenswerten Anteıl des iın Basel nahen Frankreıch)
und kartographisch eher In seinen Gefahrenzonen als schon In Zukunftsmodellen
gegenwärtig. EGr-zentriert soll nıicht se1ın, dieses Europa das WaTlr klar. Das
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sozlalıstische Modell ist, bel er anerkennenswerten Sorge für die sozılalen Men-
schenrechte, iın der Ökologie dem kapıtalistischen sehr verwandt, da/l3 sıch auch
er kaum Ansätze für dıe Zukunft Europas 1im Zeichen einer Bewahrung der
Schöpfung ergeben. Beıides zeıigt, WI1e elementar nötig ıne offene Begegnung ZW1-
schen den verschledenen Räumen des Hauses Europa ist, damıt dıe ıIn der Werkstatt
domiıinıerenden Rettungsversuche wirkliıch ZUT gemeinsamen Zukunftsgestaltung
werden können. rägnan der Getzt überdimensionale) Missıonsneger Vvon einst, der
für einen gespendeten Schweizerfranken deren wWel zurückgab, dıe Aporıe der
biısherigen Entwicklungsmodelle aufzuzeigen. Indem dıie Besucher ratlos zurück-
lıeß, verstärkte eın Grundgefühl, das dıe N Werkstatt ungewollt ausstrahlte
un das die Dankbarkeıt un Freude über den sichtbar werdenden Einsatz
nıcht recht aufkamen. Ist für den Willen, die Zukunft gestalten, dıe Stunde
einer „theor1a ecruc1s*® gekommen? Muß also: „Der Aporie standhalten!*‘ dıe
sung se1n, el WIT erst bereıit werden für das Kkommen des erneuernden
Geistes?

ıturgle, Pilgermärsche, Fest

Sie werden erst dieser Stelle genannt, eıl in ihnen dıe Beteiligung OIlen-
sten, das Band, das die Gememnschaft umschloß, umfassendsten und zugleich

tiıefsten WAär. Zum Eröffnungs- un! Schlußgottesdienst SOWIE den orgenan-
dachten 1m jedesmal gefüllten ünster kamen dıe Basler, die südbadischen und
elsäßıischen Mıtchristen in hellen Scharen. Die ebenfalls in der Region lebenden
zahlreichen Ausländer Aaus Süd- un! Südosteuropa SOWI1e den Krisengebieten sıens
un! Afirıkas steilten siıch 1Ur ZU Pılgermarsch nach der Eröffnung SOWIE VOTr em
ZU abendlichen Stadtfest beiden ern des Rheins Samstagabend ein, dann
aber durchaus neugler1g un das Geschehen mıt Relıgion un Folklore ihrer Heımat
begleitend.

Wenn INnan die stille Gründung der KEK VOT dreißig Jahren und die Konferenz
denkt, dıe mitten 1mM kalten Krıeg 1964 in internationalen (jewässern des Kattegatt
auf der 9y  ornholm  6 abgehalten wurde durfte dann nıcht als Wiırken des (eistes
ottes begriffen und dankbar gefeiert werden, Was seither In Europa über Abgründe
hinweg Gemeinschaft gewachsen war? Und ist nıcht legıtim, ja muß nıcht

gerade als Ansporn für ıne solıde Öökumenische Theologie mıt Bodenhaftung
bleiben, daß die Gemeıminschaft 1m (Cjottesdienst und dıe Feier dem diskursiven

Nachvollzug VOTIAaUuUs sind? Schade, dalz dıe Öökumenische Schlußfeier gcCnh des NZ-
überschreitenden Beharrens des Freiburger Erzbischofs auf strikter Einhaltung des
Ökumenischen Direktoriums 1Ur In englıscher Sprache, nıcht ber in französısch
un deutsch heißen durfte, Was S1e WTr Gottesdienst. Um versöhnlıcher dıe
Symbolık, die dort F17 Ausdruck kam dıe Predigt der polnıschen Katholıkın ın
einem adreiten ewand gesamteuropäischer Herkunft und die Ansprache des deut-
schen Protestanten Weızsäcker) ZU symbolıschen Pflanzen eines Baumes
re nach Kriıegsbeginn In rde AUus allen Ländern Kuropas, dıe dıe Delegierten

miıtgebracht hatten
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Für den Entwurt ZU Schlußdokument, den die elfköpfige Redaktionskommlıis-
s1ıon nach 25stündıiger Arbeıt rund die Uhr Maıi vorlegte, mıt
Vorrang dıe rund 500 Anträge, dıe DIS z Beginn der EOV eingegangen I1,
und zusätzlıiıch die mehr als hundert Reaktionen Aaus den Arbeitsgruppen berück-
sichtigen SCWESCIH, insgesamt 400 Seıten Materı1al, das allerdings den Duktus des
zweıten Entwurtis 1M Grundsätzlichen bestätigte. essen Struktur konnte also erhal-
ten bleiben. Sıe weılst, nach Vorwort und Beschreibung der EOV 1im ersten Kapıtel

fünf Schwerpunkte auf, die mıiıt der Kapiteleinteilung iıdentisch sıind un sich
nach den dreı Schritten ‚Sehen, Urteılen, Handeln‘‘ glıedern.

im 7zweililten Kapıtel (,„Herausforderungen‘‘) ergab sıch eın breıter ONsens der
Eingaben denjeniıgen Partien, dıe die Probleme analysıeren, ebenso den ine1ln-
andergreifenden Dımensionen der Krise, ın der WIT uns befinden. Dem abschließen-
den Abschniıtt „1jefere urzeln der heutigen Krise  66 (2.5) mer INa d} daß War
In der Suche nach olchen urzeln Konsens besteht, daß aber dıie Urteilskriterien
dafür Quer durch Europa noch weitgehend dıfferieren Es ist begrüßen, daß dıes
nıcht durch starke orte verschleiert wird, ondern dıe Ansätze markiıert werden,
die eine wirkliıchkeitsbezogene Grundsatzdiskussion über die ethischen Zugänge
beachten hat

Die beiden folgenden Kapıtel benennen emente unNnseTES gemeinsamen Glaubens
und uUNscICI Umkehr, etztere in Annäherung lıturgische Formen ausgedrückt.

Im dritten Kapıtel („Unser gemeinsamer Glaube‘*‘) stehen, in Aufnahme der Sha-
lom-Theologie, das ‚„Evangelıum des Friedens  .6 (3.2) und dıe darın verankerte
„„gemeinsame offnung  06 (3.3) deutlich 1m Mittelpunkt. Von ıhm her ırd theolo-
gisch auf die Glaubensvoraussetzungen reflektiert, dıe 1im Evangelıum des Friıedens
ZU Zug kommen („„Die Grundlegung unseTrTeTr erantwortung  .. 3 ] ıne Über-
schrift, die sachgemäß ist, wenn ‚„‚Grundlegung‘‘ betont un auf dıe Verantwortung
vorausgeblickt wird, dıe sıch aus dem Evangelıum des Friedens notwendig erg1bt
und in den Kap. V und VI beschrieben ist) Das Evangelıum des Friedens hat aber
auch ekklesiologische Konsequenzen. Deshalb ırd zusammenfassend un: überle1-
tend die Kırche als ‚„„Volk ottes und Leib Christı in der Krafit des Heıligen eistes‘‘
beschrieben (3.4) Sıie wird konstituilert durch Jaube und Taufe. Von ihr gılt
‚„‚Durc. dıie Taufe un: die Antwort des Glaubens auf das Oören VO  — ottes Wort
sınd WIT Christen bereits 1ns In Christus, auch WeNnN WIT noch nıicht ın voller
Gemeinschaft leben‘‘ (Nr. 39) Von daher A1St die Eucharistie, dıe WIT hıer in Basel
renn felern, eın Ansporn ZUT Eıinheıt der Kırchen und der Menschheıt‘‘. Es folgt
Zitat aus Lima, Eucharistie

Zur Korrektur der tradıtionell westlichen Vorstellung VO ‚„‚dominıum terrae®‘ als
Schöpfungsauftrag des Menschen wurde auf einen orthodoxen Vorschlag dankbar
zurückgegriffen (Nr. 22) Die Kirche erscheıint in als 1e] des göttlıchen TWAan-
lungshandelns, das mıiıt dem und mıt Israel einsetzt un VO  — Anfang auf das
Zeugnis der Erwählten für ottes Liebe und na ausgerichtet ist In der Ireue

dieser Absıcht verhielß Gott den uen und und hat ıh endgültig in Jesus hrı-
STUS errichtet Br SteE. en offen (Nr. 37)

Am Eingang des vierten Kapitels („Sündenbekenntnıs un mkehr Gott®‘)
hatte 1mM Entwurf geheißen „Aber WITr sınd nıcht in der Lage, sprechen,
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als besäßen WIT die Wahrheıit‘‘. Das stielß in der ekklesiologischen Arbeıitsgruppe auf
Wiıderspruch. Sie beantragte Änderung ıIn „„als wären WIT 1m vollen Besıtz der end-
gültigen Wahrheit“‘ und kam damıt durch (Nr. 42)

Das Bekenntnis des Versagens, das sich daran in SECCANS Schuldbekenntnissen
anschlıelit (Nr. 43), sprechen War zunächst die Delegierten. Aber ihre Entsendung
durch dıe Kırchen und hre Verpflichtung ıIn Basel machen hinreichend deutlıch, daß
S1e stellvertretend für dıe I  '9 s1e entsendende Gemeinschaft sprechen un: diese,
11l s1e Aase. nıcht verleugnen, in Breıite nachzıehen muß. Es wartiet allerdings ine
beträchtliche Aufgabe auf diese Stellvertreter, nämlıch in ihren Kırchen ıIn der
mkehr voranzugehen. Das wird beschrieben als ‚eiınen Weg suchen‘“‘ aus der
Verstrickung In die Mächte der Schuld un! des Todes

In ıne Gesellschaft, in der die Menschen gleiche Rechte besıtzen und in Solıdari-
tat miteinander teilen,
iın ıne Vıelfalt der Kulturen, Tradıtionen un! Völker in kuropa (anstelle Von

deren Diskriımmierung un! Marginalısıerung),
in ıne erneuerte Gemeimninschaft VoN annern un Frauen in Kırche un! Gesell-
schaft.
In eine Gesellschaft, in der Friıedensstiftung und friedliche sung VONN Konflik-
ten gesucht un eingehalten werden,
In ıne Gemeiminschaft der enschen mıiıt allen Kreaturen, in der deren Rechte und
Integrıität geachtet werden,
in ıne Gemeinschaft, die sich bewulßlt ist, daß Ss1e der ständigen Vergebung un:
Erneuerung bedarf und die Gott für seıne en obt un! preist.

Das fünfte Kapıtel („Auf dem Weg ZUN Europa Von morgen‘‘) dıiese emente
gemeınsamen Glaubens un gemeinsamer mkehr ZuUNaCANs in Beziehung ZUT UTO-

päischen Geschichte („„Reflexionen über dıe Vergangenheıit‘“‘, 303 bezieht Sie dann
(„Herausforderungen‘‘, 523 auf die für Europa gegenwärtig bedeutungsvollsten
Entwicklungen, den SZ.E-Prozeß, die demokratischen Reformen In der
un:! den anderen osteuropäılischen Ländern SOWI1e ZUT Integration in Westeuropa
durch den Gemelnsamen Markt Es folgen als Impulse ‚„Die Wunden der Spaltung
Europas heılen  6 (5.3), ‚„Abrüstung und Vertrauensbildung‘‘ (5.4), „Dıalog und Par-
tızıpatıon““ 5,5) SOWIE konkreter, auch Befürchtungen ansprechend Mahnun-
gCnH für dıe „Übergangszeit‘“‘ (5.6), Hınweise auf „ethnische und regionale Kon-
{lıkte‘“ (D ank für ‚überwundene Feindschaft*‘ (5:85); dann fünf entscheidende
Grundregeln für ‚„„‚das gemeinsame europäische aus  .. 5.9) und dıe bwehr eines
introvertierten Eurozentrismus („„Eıne Weltorientierung‘‘, 5.10)

ährend diese ersten fünf Kapitel 1im Plenum relatıv züglig ANSCHOMMEC wurden,
kam e 9 wie N1IC anders erwarten, beim sechsten Kapıtel („Grundsätzliıche Aus-
SapCc, praktische Verpflichtungen, Empfehlungen und Ausblicke auf dıe Zukunft®‘‘)
ZUT Debatte auch über Einzelheiten. Sie konnte sich der VerfahrensregelnI LLUT

in Annahme der Formulierung der Redaktionskommıissıion, Rückkehr Zu Ent-
urft oder völlıger Streichung eines Satzes oder Abschnitts nıederschlagen. Jegliche
Hıinzufügung darüber hınaus War ausgeschlossen.

Das Kapıtel beginnt mıt ‚„Aussagen und Verpflichtungen‘‘ (6.1), in denen dıe EOV
als Schritt In e1inem Prozeß, nıcht als der Prozeß selbst definiert, der Zusammen-
hang VO  — persönlıcher Erneuerung und Veränderung der Strukturen für jegliches
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Engagement betont werden und Urteilsbildung und Verpflichtung sıch anschließen:
‚WIF betrachten als Skandel und Verbrechen‘‘ (dreimal), ‚WIT verwerfen  .6 (dıe
Todesstrafe), „„WIT betrachten als lebenswichtig‘‘, ‚WIT mussen rıingen der Ein-
sicht gelangen‘‘ und ‚WIT verpflichten uns  L „WIT wollen alles in UuUNseICH Kräften
Stehende un ‚„schlıeßen WITr als Christen einen und untereinander‘*‘‘.

Es folgen Empfehlungen (6.2) ZUT Einrichtung VO ökumenischen Shalom-Dien-
sten und ZUT ärkung des KSZE-Prozesses SOWIE der Vereinten Nationen; dann ın
Nr. d dreizehn Empfehlungen ZUTr Förderung VON Gerechtigkeıt, in Nr. a-]
zehn solche ZUu[ Förderung und Sıcherung des Friıedens und in Nr. a-] nochmals
zehn ZUr Bewahrung der Schöpfung.

Dabe1i wurde unftier Gerechtigkeit are Priorität gesetzt auf die Überwindung der
wirtschaftliıchen Ungerechtigkeıt, WI1e s1e sich insbesondere in der Schuldenkrise
äußert, SOWI1e auf den Bereich Menschenrechte und Heıilıgkeıt des ens nter
dem Stichwort Frieden wird Priorität für die Friedensförderung VOT der Kriegsver-
hinderung gefordert. Durch Einsatz aller Länder Europas sollen dıe Verurteilung
der ABC-Wafiftfen erreicht und eın defensive Sicherheitsstrukturen angestrebt WCCI -

den ine moralısche oder theologische Kriıtık System der nuklearen
Abschreckung erfolgt aber nıcht; dieses soll lediglich ‚durch eın anderes, weniger
gefährlıiches"‘ ersetzt werden. Die Kriegsdienstverweigerung wırd 1m Blıck auf
den KSZE-Prozeß als „Je1 der Relıgi0ns-, (Gjew1ssens- un! Gedankenfreiheit‘‘
eingestuit. Ihre Anerkennung und die Möglıichkeıt für einen aAaNgCMECSSCHCHN zivilen
Alternativdienst werden VO  — a  en Ländern (z.B. auch der gastgebenden Schweız)
eingefordert.

Im Umweltbereich en Vorrang dıe Biındung der technologischen Entwicklung
lebenserhaltende Krıterien, womıt gleichzeıitig Krıtık der Vorstellung eines ste-

1gen Wırtschaftswachstums un gegenwärtigen mgang mıt den Ressourcen
erhoben wiırd. Für dıe notwendige Einschränkung des Energieverbrauchs wird dem
Brundlandt-Bericht hoher Aussagewer zuerkannt. ıne strengere Gesetzgebung soll
grenzüberschreitend weıtere Schadensemissionen verhindern, die Genforschung
strıkten ethischen Rıchtlinien unterwerfen, den Müllexport unterbinden und den
Artenschutz gewährleısten.

Infolge der gegenseıtigen Abhängigkeit Siınd Besserungen In en dreı Bereichen
NUur 1mM Dıalog der europäischen Kirchen und Christen mıt anderen Erdteilen erreich-
bar (6.3) Der Schlußabschnuitt „Zukunft un: Nachfolgearbeıt des ökumeniıschen
Prozesses In Europa‘‘ 6.4) spricht dıe Überzeugung Aaus, dalß dıe EOV keın punk-
uelles Ereign1is darstellen darf, sondern iıne Fortsetzung finden muß Weıil der
Nacharbeit große Bedeutung zukommt, bıtten die Delegierten die Kırchen und hrı-
sten Europas, „einen Rezeptionsprozeß anlaufen lassen‘‘ un! das Schlußdoku-
ment auf der Ebene der Ortskirchen un Gemeinden konkretisieren (Nr. 96) Vor-
geschlagen werden ıne ökumenische Gebetswoche für Gerechtigkeıt, Frieden und
Bewahrung der Schöpfung „„als Brennpunkt einer weiterführenden Zukunftswerk-

Europa‘‘ SOWIle die Einsetzung einer Arbeıtsgruppe durch KEK und CCERE, dıe
den Prozel} Öördern und auswerten, die sozlalethischen Herausforderungen SENAUCI
erörtern und auf ıne europäılsche Überprüfungstagung In fünf Jahren hınarbeıten
soll (Nr. un:! 99)
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Kurzes Fazıt der Heılıge Geıist, in dessen Zeichen die EOV zusammentra(t, hat rel-
chere un: tiıefer verwurzelte Frucht zustande gebracht, als S1e sıch AUsSs dem Mittel
der vertretenen Posıtiıonen und damıt AUS einem Kompromiß, aber auch AUus der
Addıtion der Erwartungen je hätte ergeben können, mıt enen die Delegierten nach
Basel kamen un: dıe beteiligten Kırchen dıe EOV begleıteten.

Die Ökumene 1n Europa hat eine NEUE Qualität ekommen Nıcht 1Ur haben
WwWI1Ie ofit und gebetet wurde mıiıt salm 85 Gerechtigkeıt und Frieden
zueinandergefunden, sondern für dıe ÖOkumene iın Europa VO  — emınenter Bedeu-
tung ebenso Glauben un Handeln, Spirıtualıität und Weltverantwortung Und
das L1UIN eben nıcht 1Ur lokal, sondern kontinental. Damiıt ist der erste Schritt ZUT

synodal gestalteten Einheıt der europäıischen Kırchen Insofern War nıcht
1Ur eın ökumenischer, sondern doch auch ein konzıiılıarer Prozeß.

Hans Vorster

Literatur Basel

Das Schlußdokument VOIl asel, epd-Dokumentation Nr. Gemeıinschafts-
erk der Ev. Publizistik, Friedrichstr. 2_, 6000 Frankfurt Maın E Tel
069/71570

Frıeden in Gerechtigkeıt. Dokumente der Europäischen Okumenischen ersamm-
lung in Basel, hrsg 1im Auftrag der KEK un CCEEHE: 320 Seıten, 44 ,50,
Benziger/Reinhardt, ugust 1989

Gerechtigkeıit un: Frieden umarmen sıch Dıie EOV in Berichten un! Kommen-
aren, hrsg Vvon ' eier Felber und Xaver Pfister, 160 Seiten, 22,80, Ben-
ziger/Reinhardt, ugust 1989

374


